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520 Zu unsern Bildern von Nnlon Christoffel.

hinaus. Er drang durch hohe haidenkrantbewachsene Hügel,
wand sich weiß und rauchend von Staub durch Gegenden, wo
das Grün und Gelb, das Schwarz und Grau der Felder mit
den Jahreszeiten wechselte. Er besuchte in hastigen Abstechern
kleine Dörfer mit vielen Kindern und vielen neugierigen Augen
hinter grünen Fensterscheiben. Er schlüpfte in den dichten Wald,
wo es nach Erdbeeren und wildem Lauch duftete und in dessen

Lichtungen die Mücken summten. Er kroch vorsichtig an Seen
vorüber, aus dessen Schilfwald die Enten mit klatschenden!
Flügelschlag aufflogen. Er glitt unter dem schwach leuchtenden
Himmel Heller Sommernächte und unter dem stillen Sternen-
regen klarer Frostnächte hin. Durch Frühling und Herbst,
durch Tag und Nacht. Wechselnde Zeiten und wechselnde Tage.
Weiß und klar, grau und düster. Treibende Wolken über der
Erde....

Clara Fvrrer: Tiefer will sich neigen...

Das Jean-Paul'sche Trio hatte längst sein gymnastisches
Gedicht vor dem Publikum vieler Länder entfaltet. Nach und
nach hatte man sich von der einen guten Anstellung zu einer
andern bessern begeben. Man hatte die große Stärke Hugos,
die geschmeidige Eleganz Alexanders uno Jngolfs reizendes
Spiel in der Luft bewundert...

Jngolf zählte nun zwanzig Jahre.
Er war nicht besonders groß geworden. Seine Glieder

hatten trotz aller Entwicklung eine gewisse kindliche Schlankheit
bewahrt. Sein Gesicht hatte das gleiche helle, weiß und rote
Gepräge wie immer, und das Haar war noch goldig und weich.
Nur hatten seine Augen einen dunklern, erfahrenern Ausdruck
angenommen, und auf der schmalen Oberlippe begann ein
dünner blonder Bart zu sprossen.

(Schlich folgt>.

^sntou Christoffel, von^ dessen Schaffen schon
der letzte Jahrgang unserer

„ Schweiz " *) bezeichnende
Proben vorgeführt hat, ist
am 7. Oktober 1871 zu
Scanfs im Oberengadin
geboren. Nachdem er die
Volksschule seiner Heimat-
gemeinde durchlaufen, trat
er1837 indieZürcherKunst-
gewerbeschule ein, wo er
dann auch 1890/1 als Assi-
stent für Figuren- und
Blumenzeichnen wirkte. Zu
seiner lveitern Ausbildung
siedelte Christoffel 1891
nach Paris über und be-
suchte daselbst die Loots
nationale äs« à't« äseo-
rutils und nebenbei die
Privatakademie Colarossi;
endlich wohnte er 1891/2
in München Vorlesungen
der Technischen Hochschule
bei. Nachdem er vorüber-
gehend wiederum an der
Kunstgewerbeschule in ZU-
rich als Assistent sich betä-
tigt hatte, erteilte er nach-
einander in Stellvertretung
Zeichenunterricht in St.
Gallen und Chur und am
Institut Konkordia in Zü-
rich. Weitere Jahre hindurch konnte er sich in seiner schönen Hei-
mat fast ausschließlich der Kunst widmen, pflegte zumal die Land-
schaftsmalerei in Aquarelltechnik und erteilte jeweilen im Winter
an der dortigen Fremdenkolonie Zeichen- und Malunterricht.
Seit 1399 endlich weilt er regelmäßig während des Sommers
im Engadin, den Winter hindurch in Zürich, und so sind denn
auch von seineu Bildern die meisten in zürcherischem und bünd-
nerischem Privatbesitz. Dankbar gedenkt der noch junge Künstler
all der Männer, die ihn in seinen künstlerischen Bestrebungen

*) Vgl. „Die Schweiz" VII 1003, S. 189 u. 100, 318 u. 310.

gefördert haben. Er meint,
daß er aus eigenen Kräf-
ten ohne die Vermittlung
seines ehemaligen Lehrers
Vital und des verstorbenen
ScanfserPfarrers Tramer,
ohne den Philanthropen
Pfarrer Bion in Zürich
und die wohlwollende Un-
terstützung einiger reicher
Bündnerfamilien niemals
dazu gekommen wäre, die
enttäuschungsreiche, dor-
nenvolle Künstlerlaufbahn
einzuschlagen. Er ist sich

auch dessen bewußt, daß er
dem Unterricht des treffli-
chen Aquarellisten Gott-
lieb Kägi 5) an der
Zürcher Kunstgewerbeschule
die Grundlage seiner eige-
nen Aquarellmanier ver-
dankt. — Was die vorlie-
gende Nummer unserer
„Schweiz" von Anton Chri-
stoffel bietet, sind land-
schaftliche Motive aus dem
Domleschg und ein paar
Bündnertypen, nebst den
beiden Aquarellen: „Fried-
Hof von Rodels" (S. 517)
und „St.Lorenzkapelle" ein
paar Kreide-, Kohle-, Blei-
stift- und Farbstiftstudien.

Unter den verschiedenen Charakterköpfen finden unsere Leser Seite
519 den „berühmten" Gemsjäger Johann Tester von Scha-
rans, in der Mitte der Sechziger stehend. Bei der Einweihung des
schweiz. Landesmuseums in Zürich 1898 sah man die große kräf-
tige Gestalt in der Gruppe der Bündner Jäger und Führer. Ueber
siebenhundert Gemsen hat der Mann erlegt, unzählige Murmel-
tiere; manchem Fuchsen und Marder hat seine sozusagen nie seh-
lende Kugel das Handwerk verleidet, und endlich auch als ausge-
zeichnete! Forellenfischer ist Johann Tester bekannt. O.W.

*) Vgl. „Die Schweiz" V 1901 S. 465/00 und 530/37.

Sauer aus cteni Sünctner Oberlanct.
Nach Kreidezeichnung von Anton Christoffel, Scanfs (Oberengadin).

Tiefer will sich neigen
Schon ins Tal die Nacht,
Fn ihr großes Schweigen
Lsüllt sie alles sacht.

Tiefer will lich neigen.
Nreitet ihre bsände

Weit zum Segen ans,
Daß des Schlummers Spende
Werde jedem bsaus.

Sieh', von Schuld nmwoben
Frr' ich ruhberanbt.
Laß die bsand erhoben
Auch ob meinem bsaupt!

Nacht, des müden Lebens

Güt'ge priesterin,
Laß mich nicht vergebens
An dein bjerze flieh»!

»
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